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Eine

Anfangs Februar 1858 landete zu Liver

pool ein Schwarzer , der , im Frachtraume

eines Baumwollenſchiffes verborgen , von
New - Orleans dahin gekommen war. Die

Wahrheit deſſen , was derſelbe von ſeinen

ausgeſtandenen Leiden erzählte , iſt als ver

bürgt anzuſehen . Seine Ausſage lautete :

Mein Name iſt Thomas Wilſon . Das

Schiff Metropolis , Capitän Foſter, brachte

mich von New- Orleans hierher. Ich bin in

der s ein Sclave

letzt gehörte

Sclaverei geboren , war ſte

und jetzt bin ich 45 Jahre
ich ſieben Jahre lang dem Baumwollenpacker

t
Alt. Zu

Heinrich Faſtman von New- Pork . Vorher

hatte ich dem Oberſten Barr zu Woodford

angehört . Dort beſaß ich ein

Kinder und hatte überdieß eir

verloren . In öffentlicher Verſteige

ich daſelbſt um den Preis

2,500 Dollars verkauft und
Kindern weg, die ich ſeitdem nicht mehr ſah ,
nach New - Orleans gebracht . Kurz nach
meiner Ankunft in New⸗Pork war ich ſchlim⸗
mer Behandlung ausgeſetzt geweſen . Ich ver —
ſtand es nicht , Baumwollenballen zu knüpfen ;
die Sache war mir neu und ich ungeſchickt ;
ich wurde dafür gepeitſcht . Man pflegte mich

quer über einen Baumwollenballen zu binden

und mir mit einem Lederriemen 200 — 300

Hiebe aufzuzählen . Die Spuren kann man

an meinem Körper , von den Füßen an bis zum
Kopfe , ſehen

Woodford verkauft ward

Lod

rung wurde

den

von Weib und

Etwas ſpäter , als

hatte mir der Factor
daſelbſt , als ich ihm bei einer Züchtigung
Widerſtand leiſtete , den Muskel des rechten

Arms zerhauen und ihn dann wieder zuſam—zuſa
that dieß, wie er

ſ

ſtark ſei, ſchwächer

mennähen laſſen . Er ſagte ,
um meinen Arm , der zu

zu machen . Nachdem ich ungefähr ein und

ein halb Jahr in New⸗Orleans war
lief ich in die Wälder ;
mich dahin mit einem Rudel
meinen Körper fürchterlich zurichteten
man heute noch ſehen kann . ( Bei dieſen Worten

ſchob er ſeine Beinkleider in die Höhe und

ließ ſtarke Narben ſehen , ganze Bein
bis an die Kniekehle
ritt mir mit ſeiner Flinte nach

zi

ent⸗

lgteJ

d
der Factor verfo

Bluthunde , die

die das

von

ich nach

wie

bedeckten . ) Der Faktor
womit er

etwas zu
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die man heute noch ſehen
kann, in die Hüfte ſchoß, während die Hunde
noch immer fortfuhren , mich mit ihren Zähnen
zu zerfleiſchen . Alle verſetzte mich
einen Zuſtand von Bewußtloſigkeit , der unge
fähr eine Woche Als ich wieder

war , brannten

mir 14 Rehſchrote ,

dieß

dauerte .
Kräften gekommenu

einen Rücken mit einem weißglühenden
Eiſen und meine Beine mit Terpentingeiſt ,
um, wie ſie ſagten , mich für mein Entrinnen

zu beſtrafen legten mir hierauf einen

eiſernen Ring um den Hals , den ich acht

ſie m

Sie

Monate lang trug , und eben ſolche Ringe
ſum meine Beine . Von da an war ich ſtreng

beobachtet , entwiſchte aber doch wieder wäh —
rend einer Nacht , eine Woche nach Chriſttag

ſund verbarg mich unter Sägeſpähnen in
einer Sägemühle unterhalb New- Orleans .

er Factor und ſeine Hunde folgten mir
5 dahin , fanden mich aber nicht . Ich

ſchlüpfte darunter hervor und lief davon ,
dem großen Salzwaſſerſee zu, hinter Orleans ,
um mich unter

zu verbergen . Es gibt Alligatoren in dieſem
Fluſſe , die mich , während ich knietief darin

watete , mit lautem Geräuſch verfolgten , und
mich zu erhaſchen trachteten . Oefters mußte
ich mich auf Bäume flüchten , um ihnen

zu entgehen , doch fühlte ich mich unter ihnen
mehr in als er Weißen .
Gegen Morgen um 4 Uhr ging
Hafen zu und b auf de

einigen

inden mich ſuchten .

tagen . Um ſie irre zu füh

und ſingend bei ihnen vorüber , und täuſchte
ihre Aufmerkſamkeit . Im Hafen angelangt

nahmen mich einige von dem farbigen Schiffs
volk der Metropolis an Bord und verbargen

unter den
ich auf den

n Wege da⸗
mit Gewehren und

Es fing gerade an zu
ren , ging ich pfeifend

egegnete
hin Leuten , die

ſo

mich unter Baumwollenballen . Ein Mann

aus dem Schiffsvolk war durch unvorſichtige
Aeuß erung die Veranlaſſung , daß man das

Schiff nach mir durchſuchte , jedoch vergebens ,

obgleich man mir ganz nahe kam. Der Ge

anke, abermals zurückgebracht und gepeinigt
zu werden , machte mich ſchaudern . Auch

fürchtete ich für die Farbigen , welche ſich
meiner angenommen hatten . Man hielt mich

S

dem Buſchwerk ſeiner Ufer
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vor allen Weißen verborgen , und der Schiffs⸗
capitän erfuhr erſt dann etwas von mir , als
er bereits ſeinen Leuten in Liverpool den

Lohn ausbezahlt hatte . In dieſem Schlupf —
winkel war ich ungefähr 4 Wochen lang ver—⸗

borgengelegen , bis das Schiff hier ( in Liver —

pool ) anlangte . Während dieſer ganzen Zeit
wurde ich von dem farbigen Schiffsvolke ,
das mich aufgenommen hatte , jede Nacht
mit Speiſe und Trank verſehen . Als ich das

4

erſtemal meinen Fuß ans Land ſetzte , machte
mich der Anblick eines jeden Weißen , an
dem ich vorüberging , zittern ; ich ſuchte da—⸗

her auch ſtets mich möglichſt zu verbergen ,
und bettelte bloß des Nachts um Brod .
Stets peinigte mich die Angſt , in die Sela —

verei zurückgebracht zu werden , denn ich
wußte damals noch nicht , daß ich mit dem
Betreten des engliſchen Bodens frei war .

Ein Staatsbeſuch zu Hyderabad .

Der Nizam ( Beherrſcher ) von Hyderabad ,
war der erſte der indiſchen Fürſten , welcher
ſich unter den Schutz der oſtindiſchen Com —

pagnie begab , in Folge deſſen er ſeitdem nur

noch einen ſchwachen Schatten von Ober —

herrlichkeit über ſein Land beſitzt . Um dieſen

Schutz wirkſam auszuüben , unterhält die

oſtindiſche Compagnie an ſeinem Hofe einen
Reſidenten mit einer Heeresmacht von 10,000
Mann , deren Unterhaltungskoſten von dem
Vaſall beſtritten werden .

Dieſes Reich , ſonſt auch das Dekkan ge—
heißen , einſt eine Provinz der großen mon —

goliſchen Macht , enthält nach den neueſten

Zählungen 10 Millionen Einwohner ; die

Hauptſtadt gleichen Namens , das ehemalige
Golconda , ſoll deren 250,000 enthalten .

Nähert man ſich dieſer Stadt , ſo bemerkt
man kein äußeres Anzeichen , daß man ſich
unweit der im Umfange größten , reichſten
und bevölkertſten Stadt Hinduſtans befindet .
Der Boden iſt eben ſo wenig angebaut , die

Hütten ſo armſelig wie anderwärts . Nur

ſieht man ſchon aus der Entfernung von
3 Stunden ſeine Dome , ſeine Kuppeln und

hauptſächlich die 4 Minarets ſeines berühmten
Karavanſerais , des Tſcharminar , ſich pracht —
voll vom blauen Himmel ablöſen .

Für einen Europäer wäre es wenig rath⸗
ſam , ſich ohne Eskorte in europäiſcher Tracht ,
zu Fuß , zu Pferd oder in einer Sänfte in

dieſe Stadt zu begeben . Er käme an keinem

Joghi ( Hindu⸗Bettelmönch ) , an keinem Fakir

( muſelmänniſchen Religioſen ) vorüber , ohne

als Ungläubiger , als „Kaffir “ , der Ver —

wünſchung und öffentlicher Unbill preisge —
geben zu werden . Will man daher dieſe Stadt

ohne beſondere Gefahren beſuchen , ſo thut
man wohl daran , eine der zwei oder dreimal
des Jahres wiederkehrenden Gelegenheiten ,
wenn nämlich der engliſche Reſident zu ir⸗

gend einem großen Feſte an den Hof des
Nizam oder zu deſſen Miniſter eingeladeniſt ,
zu benutzen . Tritt dieſer Fall ein , ſo er—
mangelt die Behörde nicht , es zuvor bei allen
ringsum wohnenden Europäern bekannt zu
machen , damit ſolche ihre Neugierde an dem

orientaliſchen Schaugepränge befriedigen kön—
nen . Der engliſche Reſident , um deſſen Be⸗
gleitung es ſich handelt , findet ebenfalls ſeinen
Vortheil dabei ; ſeine Eskorte wird dadurch
zu einer durch den Reichthum der Uniformen
und Waffen , den Federnſchmuck ihrer mili⸗

täriſchen Kopfbedeckung ſich auszeichnenden
glänzenden Schaar , die ihren mächtigen Ein⸗
druck auf eine aſiatiſche Bevölkerung , welche ,
wie die Kinder , ſtets alles Schimmernde an —
ſtaunt , niemals verfehlt . Ein Beſuch in dem
ehemaligen Goleonda , dem Fabelland des

Reichthums , dem Eldorado der Alten , hat
ſolche Reize , daß nicht leicht Jemand den⸗

ſelben widerſtehen kann , und daß alle Die⸗
jenigen , welche eine einigermaßen hervor —
ragende Stellung inne haben , ſich begierig
hinzudrängen . So war es auch dießmal der
Fall ; das Feſt ſollte bei dem Miniſter des
Nizams in ſeiner Sommerwohnung oder
Baghaderi ſtatthaben ; um jedoch dahin zu
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